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Neu konstruierte Wasserwiderstands-Meßgeräte 
Zur lJessung der Wasserleitfähigkeit bzlV. des Wasserwiderstandes sind die 
mit Gleichstrom arbeitenden Meßgeräte (Ohmmeter) nicht geeignet, da bei Ver-
lVendung von Gleichstrom Elektrolyse im Wasser auftritt, die den Meßwert be-
einträchtigt. Die handelsüblichen lViderstandsmeßgeräte, die mit Wechselstrom 
arbeiten und für diesen Zweck in Frage kämen, können für Freilanduntersu-
, chungen nur dann verwendet werden, wenn in der Nähe der Untersuchungsstelle 
ein Anschluß einer 220-Volt-Freileitung vorhanden ist. 
Es wurde daher auf Anregung des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei 
durch die Arbeitsgemeinschaft für Elektrofischerei-Anlagen Hamburg, ein klei-
nes Wasserwiderstandsgerät, das Wawista-T-Gerät, entwickelt. Das Gerät arbei--
tet auf Transistorbasis nach dem Prinzip der Wheatstonschen Meßbrücke. ER lVird 
von einer 3-Volt-Taschenlampenbatterie gespeist und besteht aus einer Meßbrücke, 
einem in Ohm x cm geeichten ~eßinstrument und der Elektrode. Die Elektrode be-
steht lfiederum aus zwei 1 cm großen Platinplättchen, die einen Abstand von 
1 cm haben und die in einer Kunststoffhülle eingeschlossen sind. Mit dem Ge-
rät können Widerstände von 0,1 - 100.000 Ohm x cm gemessen werden. Das Gerät 
wird folgendermaßen gehandh~bt: 
Zur Messung taucht man die Elektrode in das Gewässer ein, dann wird der Zei-
ger des Meßinstrumentes durch Drücken der O-Taste und gleichz .. itigem Drehen 
der Potentiometerschraube (unten links am Gerät) auf den O-Wert der geeichten 
Skala gebracht. Durch Drücken des roten ~!eßknopfes kann man dann den Ohm x cm 
- Wert für bestimmte Wassertemperaturen ermitteln. 
Enthält das zu untersuchende Gewässer neben den normalerweise vorkommen-
den Schwarmionen auch Polyionen - das kann in bestimmten geologiRchen Forma-
tionen vorkommen - im wesentlichen bei Anwesenheit von Al 0 (Al 11m i niumoxyd) , 2 3 CaC0 (Calciumkarbonat), Si0 (Siliziumdioxyd) als Gele und Polykieselsällren 3 2 als wasserhaltige Silikate, sowie bei Humusstoffen im Wasser und bei Abwas-
serverunreinigung, qO zeigt das mit Wechselstrom arbeitende Meßgerät häufig 
noch - im Hinblick auf die Elektrofischerei gesehen - relativ gute Leitfä-
higkei tswerte an. In Wirlclichkei t ist aber im Wa sser nur eine geringe oder 
gar keine Stromaufnahme möglich, vor allem, wenn man ein Gleichstromgerät 
in dem Gewässer einsetzt. 
Die Ursache ist darin zu suchen daß die Polyionen, die durch Adsorption 
von Schwarmionen (Ladungsträgerj an Bindesubstanzen (obengenannte Stoffe 
z.B. Si0 , CaC0 usw.) entstehen, im Wasser nur eine Aufnahme von r.-echsel-2 3 
strom una eine bedingte Aufnahme von Impulsstrom, jedoch keine Aufnahme 
von Gleichstrom zulassen. 
Tritt, was gelegentlich vorkommen kann, ein solcher Sonderfall ein, kann 
der Elektrofischer trotz günstiger Meßwerte mit einem Gleichstromgerät keine 
Wirkung erzielen. Allerdings kpnnte er mit Impulsstromgeräten arbeiten, Man 
muß, wenn derartige Verhältnisse vorliegen, das Wasser auf seine Ionenver-
hältnisse untersuchen.Dieses kann durch eine chemis~he Analyse,oder, was für 
die Elektrofischerei-Anlagen,lIamburg,ausreicht,mit dem eigens zu dipsem Zwecl< 
konstruierten Wawist.a-T-S-Gerät,das ebenfalls snf Anr~gung d~s Institutg fHr 
){üsten-und Dinnenfischerei von der Arbeitsgemeinscllaft für Elektrofischerei 
konstruiert wurde,geschehen.Dieses Meßgerät besteht ans dem obengenunnten Wa-
wista-T-Gerät,in dem zusätzlich zwischen Batterie und Meßelektrode ein Alilliam-
peremeter eingebaut wurde. Wenn man den Kuchelkontakt der Elektrode in die nnt.er-
haI b des Milliamperemeters befindliche Steckdose einbringt und die EI ('ktrode in 
das zu untersuchende r;asser eintaucht,werden 3 Volt Spannung übe.' di .. Elektro-
den in das Wasser geschickt.Da man vorher,wie oben beschri .. ben, die Leitfähig-
kei t des l\-assers festgestell t hat, Imnn man auf Grund des Ohmschen Gesetzl's 
( Stromstärke Spannung ) = -wrderstand-- h' .. I M·ll· , errec nen, w1ev1e 1 1 ampere 
ins Wasser fließen müßten. Zeigt das Milliamperemeter nicht den errech-
neten Wert, sondern einen geringeren oder gar den O-Wert an, so enthält 
das Wasser nicht die üblichen Schwarmionen, sondern Polyionen, die die 
Stromaufnahme im Wasser behindern. In diesem Falle kann man nicht mit 
den üblichen anodisch wirkenden Gleichstromgeräten fischen, sondern muß 
bestenfalls ein Impulsstromgerät verwenden. 
Beispiel: 
Hat man bei einer Wasserprobe mit dem Wawista-Gerät den 1(ert von 1000 Ohm 
x cm gemessen, so müßten nach dem Ohms ehen Gesetz, wenn 3 Volt Spannung 
über das Meßgprät in das zu untersuchende Wasser geschickt werden, durch 
das Milliamperemeter nach I U 3 __ 3 DIA 
=-ä- = Iööö = 0,003 A 
angezi!igt werden. Werden nur 2 oder weniger DIA angezeigt, so liegt eine 
anormale Zusammensetzung des Wassers infolge der obengenannten Verhält-
niss.e vor. 
Die Geräte haben sich zur Testung der Gewässer, insbesondere bei der 
Planung von Elektrofischereivorhaben, bereits gut bewährt. 
E. Halsband 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
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4. FANGTECIINIK 
Vorläufige Ergebnisse der 79. Reise des FFS "Anton Dohrn" 
Das Institut für Fangtechnik unternahm vom 9. Juni bis 8. Juli 1964 eine 
Forschungsreise nach Südwestgrönland und Island, um im Auftrage des Inter-
national Council for the Exploration of the Sea (ICES) und der Internatio-
nal Commission for the Northwest Atlantic Fisheries (ICNAF) Untersuchun-
gen über die Selektionseigenschaften von Polypropylen-Grundschleppnetz-
steerten durchzuführen. Außerdem wurde der Frage nachgegangen, ob und 
inwieweit die Fangausleae durch Steertoberseiten-Scheuerschutzvorrich-
tungen beeinträchtigt wird. 
Im südwestgrönländischen Seegebiet wurden am 17. Juni gute Fischereiver-
hältnisse angetroffen. Im Bereich der Nanortalik-Bank fing "Anton Dohrn" 
trotz zeitweilig starker Eisbehinderung bis zu 66 Korb reinen Kabeljau 
pro Schleppstunde. Leider erwies sich aber dieser Kabeljau für unsere Ver-
suchssteerte (Maschenöffnung 130 mm) als viel zu groß. Da Tiere von weni-
ger als 50 cm Länge völlig fehlten, konnte den Steerten kein einziger Ka-
beljau entweichen. 
Vom 22. bis 27. Juni operierte "Anton Dohrn" vor der nordwestisländischen 
Küste (13-17 sm nordwestlich von Straumnes). Obwohl der Stundenhol hier 
maximal nur 12 Korb stark mit anderen Arten untermischten Schellfisch er-
brachte, lieferte die kärgliche Fischerei auf Grund der günstigen Längen-
zusammensetzung der Schellfischfänge doch brauchbare Selektionsdaten. Es 
zeigte sich, daß ein Steert aus multifilem Polypropylen wesentlich kleinere 
Fische zurückhält als ein in seiner Maschenöffnung und in seinen physikali-
